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Motivation 
 
 
 
 
 
 

Die Schulgemeinschaft für den Digitalisierungsprozess motivieren 

Spätestens wenn Tablets und Präsentationsmedien von irgendeinem Sponsor oder aus einer Bildungskampagne 
an der Schule Überraschend aufschlagen, weil das Geld kurz vor Haushaltsschluss ausgegeben werden muss, 
ist die Digitalisierung in Form von Hardware in der Schule angekommen. 
Nun kann man die Materialisierung der „Wanka-Milliarden“ des Digital-Paktes im Schulkeller verstecken oder zum 
Testen nach Hause tragen, um den herkömmlichen Unterricht zu bewahren. Oder Schulleitungen müssen sich 
fragen, wie sie in ihr Kollegium Motivation für digitalen Unterricht tragen können, ohne Teile des Kollegiums zu 
verschrecken. Ein Interesse der Schulleitung am eigenen digitalen Entwicklungsprozess sollte natürlich 
Voraussetzung sein. 

Dazu bedarf es u.E. in großem Umfang Organisations- und Entwicklungsprozesse in der Schule, die ständig 
reflektiert und nachgesteuert werden müssen, um diesen digitalen Transformationsprozess erfolgreich 
durchzuführen. Eine Steuergruppe für digitale Medien und Unterricht ist für diese Entwicklungsprozesse 
unabdingbar. 
Es kann für den digitalen Transformationsprozess hilfreich sein, ein unterrichtsveränderndes Motto an der Schule 
auszugeben. Z. B. „Der Anspruch auf einen Raum, für eine LehrerIn, für eine Klasse für eine Unterrichtsstunde 
gibt es nicht mehr“. 
Um solche umwälzenden Prozesse anzustoßen und konstruktiv weiter zu entwickeln, benötigt die jeweilige 
Schule grundlegender Prinzipien und Haltungen. 



 

1. Loslösen von hierarchischen Strukturen 
Begegnung auf Augenhöhe aller Akteure einschließlich der Schüler*innen. Digitales Werkzeug kennt kein 
Lehrer-Schüler-Gefälle 

2. Bottom - up Prozesse 
Die skeptischen KollegInnen sollten durch die „digital Begeisterten“ mitgenommen werden. Digitale 
Entwicklungsprozesse sollten aus dem Kollegium heraus angestoßen und vorangetrieben werden. 
Anordnungen vermeiden. Solange wie möglich das Prinzip der Freiwilligkeit wahren 

3. Das Prinzip der kleinen Schritte 
Jeder Schritt, jedes nächste Ziel muss machbar aussehen. KollegInnen fordern und fördern, nicht überfordern. 

4. Ziele benennen / Erreichtes würdigen. 

5. Nutzen und Mehrwert 
Der Nutzen und der Mehrwert muss für die KollegInnen ersichtlich sein.„Best-Pratice-Beispiele“, 
Unterrichtsbesuche auch an anderen Schulen. 

6. Ehrlichkeit: Hürden und Grenzen aufzeigen. 

7. Sorgen und Ärger, Bedenken und Ängste der KollegInnen zulassen und ernst nehmen Auch wenn die 
Widerstände stören. Ohne Widerstand geht alles den Bach runter. In der Auseinandersetzung gangbare Wege 
finden. 

 
 
 

Der Spruch von Thorsten Dirks, CEO von Telefonica Deutschland, gilt hier auch im schulischen Rahmen: 
"Wenn sie einen Scheißprozess digitalisieren, dann haben sie einen scheiß digitalen Prozess." 



 

Informieren und Mitnehmen 
 
 
 
 
 
 
 

Das Thema Digitalisierung steht allerorten als Anforderung im Raum. 
Wie können wir durch Maßnahmen zum Informieren und Mitnehmen dazu beitragen, dass alle Beteiligten motiviert 

in den Prozess gehen und die Motivation während des Prozesses erhalten bleibt? 
 

Informationen helfen Inhalte und Abläufe zu verstehen und Sicherheit zu gewinnen. Angesichts der begrenzten Zeit, die 
zur Verfügung steht und der zunehmenden Arbeitsdichte, werden Informationsformate gewählt, die kurz, leicht 
verständlich und anschaulich sind. Außerdem ist es wichtig Informationen abrufen zu können, damit Akteure auch später 
darauf zugreifen können. 

 
Im Zusammenhang mit dem Ziel die Motivation zu stärken, müssen Informationen und Informationsprozesse so gestaltet 
sein, dass ein Anspruch der Schulentwicklung sichtbar wird, aber das weitere Handeln vom Akteur entschieden werden 
kann. Die Motivation soll ein starkes Rückgrat entwickeln können. Und um Wissen und Ressourcen der KollegInnen 
bestmöglich zu nutzen, ist eine individuelle Gestaltung der eigenen digitalen Bildung zu fördern. Um Missverständnissen 
vorzubeugen: An anderer Stelle im Schulentwicklungsprozess geht es um feste Absprachen und Mindestanforderungen 
zur Digitalisierung an einer Schule. 

 
Wer hat Informationen und wer braucht Informationen? Wer kann etwas, wer braucht etwas? Wer braucht etwas, was gibt 
es schon? 

 
Feste Absprachen und Mindestanforderungen sind wichtig und unverzichtbar, stellen aber nur das Zentrum aller weiteren 
Entwicklungsprozesse dar. Von hier aus kann sich alles und nichts entwickeln. Gelingt es uns, die Prozesse auf 
verschiedenen Ebenen, mit verschiedenen Akteuren so zu gestalten, dass produktive und anhaltende Motivation entsteht? 

 
Alle Akteure, die zu einem Schulentwicklungsprozess dazugehören, werden im Hinblick auf ihre potentiellen Möglichkeiten 
und Ansprüche untersucht und wenn möglich mit Beispielen beschrieben. 
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Akteure 

Wie können wir durch Informationen und Maßnahmen des 
Mitnehmens den Prozess der Digitalisierung motivierend 

unterstützen? 
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Digitalisierung als 
Schulentwicklungs 

-schwerpunkt 
festlegen 

 
Die Schulleitung informiert das 
Kollegium über den 
Schulentwicklungsschwerpunkt 



 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

Einrichtung 
einer 

Projektleitung 
Digitalisierung 

 
 

Die Schulleitung erkennt den zusätzlichen Arbeitsaufwand und 
setzt dafür Ressourcen für eine Projektleitung ein. Darüber wird 
das Kollegium informiert. 



 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

Regelmäßige 
Informationszeit 

 
Die Schulleitung bedenkt zu jeder Lehrerkonferenz, dass 
das Thema Digitalisierung regelhaft Informationszeit, z.B. 
unter dem Tagesordnungspunkt Informationen der 
Fachleitungen und Projektgruppen, bereitgestellt wird. 



 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

Digitale 5 Minuten- 
von Kolleginnen für 

Kolleginnen 

 
Außerdem finden auf jeder Lehrerkonferenz „Digitale 5 Minuten“ (siehe 
unten:Kollegium) statt. Dafür müssen fünf Minuten eingeplant werden. 

 
Problem: Diese Punkte dürfen nicht aufgrund von Programmdichte ohne 
Rücksprache mit den Verantwortlichen verschoben werden, da das 
Beliebigkeit signalisiert und wenig wertschätzend für KollegInnen ist, die 
sich vorbereitet haben. 



 
 
 

Zusammenar- 
beit erleichtern 
durch Eduport 

(o.Ä) 

 
Informations 

-board 
(analog) 

 
 
 

Digitale 
Scherung aller 
Informationen 

frei     
zugänglich 

Kollegium 
 
 

Medienfach 
(analog) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

offenes 
Medienforum 

 
 
 
 
 

Digitale 5 
Minuten 

Sammlung 
oft   

gestellter 
Fragen mit 
Lösungen 



 

 
 

gemeinsame 
Plattformen 

 

Alle KollegInnen haben Zugang zu der Eduport- 
Plattform. Dort werden allgemeine Informationen der 
Schule bereitgestellt. Darüber hinaus gibt es einen 
Unterrichtsbereich und einen persönlichen Bereich. 
In dem allgemeinen Bereich wird ein Ordner zu allen 
Themen der Digitalisierung offen zugänglich sein. 
Informationen können nachgelesen und 
heruntergeladen werden. 



 
 
 
 
 

Es wird ein offenes Medienforum eingerichtet, um interessierten 
KollegInnen Raum zu geben, ihre Interessen und Ideen einzubringen, ohne 
sich per Funktion binden zu müssen. Themen werden vorher bekannt 
gegeben und neue Themen mit dem Forum besprochen. 

 
Gestartet wird mit einer Veranstaltung ( 90 Min.) im Halbjahr. Inwieweit das 
Forum auch für andere Akteuren offen sein soll, wird auf dem ersten Treffen 
besprochen werden. 

 
Themen werden u.a. sein: Mediencurriculum, Mindestanforderung, 
Unterstützungsmodelle, Software an der Schule, Ausstattung der Schule, 
Möglichkeiten der Individualisierung/Kooperation mit Medien im Unterricht, 
Überprüfung veralteter Bildungsplaninhalte (Themen und Vermittlung), wann 
können, wann müssen digitale Medien eingesetzt werden. 

 
 
 

 



 
 

Digitale 5 Minuten- von Kolleginnen- für Kolleginnen 
 

Dieses Informations-Format hat drei günstige Eigenschaften. 
Es ist niedrigschwellig und vermittelt in der Regel Wissen, das schnell darstellbar und vermittelbar ist. 
Da die Themen von KollegInnen kommen, liegt die Annahme nah, dass es lernbar ist. 
Es fungiert in der Lehrerkonferenz nur als Teaser, um später vertieft zu werden. An dem Angebot zur Vertiefung nehmen 
nur interessierte KollegInnen teil. 
Ablauf: 
Es werden KollegInnen angesprochen, die kleine Arbeiten zu einem Tool oder einem Programm vorstellen können. Von 
Schulseite wird geprüft, welche Bedingungen an das Arbeiten mit dem Programm geknüpft wären. Welche Kosten 
entstehen, welche Lizenzbedingungen sind zu beachten. Auf unserem Digitalen Informations- Board 
(siehe Informations-Board) wird das Thema angekündigt. 
An die Art des Programms sind zunächst keine Bedingungen geknüpft. Es kann die Unterrichtsvorbereitung unterstützen 
(Lehrerorientiert), es kann zur Durchführung von Unterrichtsinhalten genutzt werden (Schülerorientiert). Dieser Punkt ist 
uns sehr wichtig, da der zunehmende persönliche Umgang mit digitalen Medien zur Unterrichtsvorbereitung, die 
Sicherheit der Lehrkräfte fördert. Dies wird sich auf ihr Handeln im täglichen Unterricht in der Klasse auswirken. In 
unserer Schule hatten die ersten zwei digitalen 5 Minuten Themen zu Tools zur Gestaltung von Unterrichtsmaterial. Die 
betreffende Kollegin bereitet ein Mini- Handout vor, auf dem Beispiele, eine Internetadresse und der Termin für die Mikro- 
Fortbildung (Vertiefung) zu finden sind. 
Bereitstellung der Informationen:Alle Informationen zu Themen und Inhalten werden frei zugänglich gesammelt. 
Bei uns an der Schule haben wir auf der Plattform Eduport einen Ordner angelegt.Zuletzt musste eine Mikro- Fortbildung 
3x angeboten werden, abschließend wurde eine Schullizenz zu dem vorgestellten Programm angeschafft. Ein Programm 
zur Herstellung und zum Austausch von individualisierten Unterrichtsmaterialien. Da das Programm auch auf allen 
Schulrechnern installiert wird, ist die maximale Kooperation gewährleistet. 

 
 
 

Digitale 5 Minuten 



 
 
 
 

 
 

gestellter 
Fragen mit 
Lösungen 

 
 

Dies wurde, bebildert, schon von vielen 
Kolleginnen gewünscht, um sich bei wiederholter 
Problematik selbst helfen zu können. Diese 
Fotostrecken, oder Erklärvideos sind frei 
zugänglich auf der gemeinsamen Plattform . 



 
 
 
 
 

 
 

(analog) 

 
Abseits aller digitalen Möglichkeiten, war es uns 
wichtig, Informationen im authentischen Arbeitsumfeld 
zu platzieren. Ein großes Whiteboard in der Verwaltung 
sorgt für visuelle Aufmerksamkeit im Vorbeigehen. 
KollegInnen bleiben stehen, besprechen etwas, stellen 
direkt fragen. 



 
 
 

 
 

(analog) 

 

Ebenso analog ist das Medienfach angelegt. KollegInnen können 
Zettel mit Bitten um Hilfe und Rat oder der Meldung einer 
Fehlfunktion im Bereich PC ablegen. 

Diese beiden analogen Kommunikationswege stehen allen offen. Sie 
helfen aber besonders den KollegInnen, denen der Umgang mit den 
Computern in der Schule schwer fällt und/oder die den PC privat nur 
sehr begrenzt nutzen, sich an uns zu wenden. Genau das wollen wir 
erreichen: Alle KollegInnen sollen auf ihrer Stufe in den 
Digitalisierungsprozess einsteigen können. 
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Information und 
Zustimmung 



 

 
 
 
 

 
 
 

Mit Eltern 
zusammenarbeiten 

 

Zusammen mit den Eltern kann über Unterstützungsmöglichkeiten in 
Sachen Digitalisierung beraten werden. Eine Einladung zum 
Medienforum wäre daher denkbar. 
Sachspenden, Sponsoring, Fachwissen, Zeit, Kontakte sind ein paar 
Gebiete, auf denen Unterstützungsmöglichkeiten möglich wären. 



 

 
 
 
 
 
 
 
 

Elternrat 

Der Elternrat ist sehr daran interessiert, dass auf einer 
Elternratssitzung dargestellt wird, welches Medienkonzept 
die Schule hat, und wie dieses umgesetzt wird. Außerdem 
wird es begrüßt, dass die Schule an der Werkstatt 
Digitalisierung teilnimmt und es wird gewünscht, auch zu 
diesen Plänen informiert zu werden. 



 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Eltern als ExpertInnen 

 
Es ist herauszufinden, ob Eltern, die bei der Vermittlung von 
Grundkenntnissen und oder speziellen Themen, z.B. in Kursen 
mit Kleingruppen am Nachmittag, ein Teil des Konzeptes 
werden können. 



 
 

 
 
 
 
 

 
 

Information 
und 

Zustimmung 

 
Schriftliche Information zum Einsatz der digitalen Medien an 
der Schule im Unterricht, sowie der Erlaubnis zur 
Verwendung von digitalen Abbildungen der Schüler/ innen 
(Video und Foto) auf der Schulhomepage. 



 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

Medien- und 
Informationsabende 

 
Zu brisanten/diskussionsreichen Themen können externe 
Referenten, z.B. Referat für Suchtprävention (Hamburg) 
eingeladen werden. Diese finden 1x jährlich 
klassenübergreifend statt. 



 
 
 
 

Lernen und Lehren 
 
 
 
 
 
 
 

Ein lern- und lehrmotivierendes Spektrum an vielfältigen Angeboten ermöglicht es, eine gute 
Schule in der digitalen Welt Schritt für Schritt zu realisieren. Gute Schule meint, die SchülerInnen 
in ihren individuellen Lernprozessen zu begleiten, an ihren konkreten Lebensbedürfnissen 
anzuknüpfen, ihre Interessen wahrzunehmen. 

Alle denkbaren Akteure und Akteurinnen sind eingeladen und tragen bei. Sie begeistern und 
reißen mit, zeigen Wege auf, wo das Dickicht manchmal undurchdringlich scheint. Akteure, das 
sind Schulleitungen, PädagogInnen, Schüler*innen, Erziehungsberechtigte und andere, am 
Bildungsprozessen in der digitalen Welt beteiligte 
ExpertInnen. 
Ein solches, zeitgemäßes Verständnis von Lernen und Lehren beinhaltet ein neu ausgerichtetes 
Rollenverständnis aufseiten aller Akteure; sicher vorrangig dem der PädagogInnen. Denn Bildung 
mit digitalen Medien versetzt alle in einen fortwährenden Lernprozess, in dem jeder und jede im 
Zusammenspiel mit anderen wirksam sein kann. Es bedeutet letztendlich Schule neu zu denken. 
Es heißt also, dass jeder und jede seinen eigenen Lernweg und sein eigenes Tempo im Umgang 
mit den digitalen Medien finden muss. Gleichwohl ist aber der soziale Aspekt, der Austausch über 
das Gelingen wie das Scheitern, die Errungenschaften und die Fallen eine notwendige Ergänzung 
in der pädagogischen Auseinandersetzung. Im Folgenden sollen Bausteine aufgezeigt werden, wie 
dieser Prozess Schulentwicklung vorantreiben kann, indem die Motivation zum Tun durch 
konkrete Beschreibungen der einzelnen Schritte erläutert werden. Denn nur so kann es gehen, 
individuell, jeder in seinem Tempo, Schritt für Schritt. 



 
 
 
 

  
 
 
 

 
 
 

PädagogInnen 

 
 

SchülerInnen 

PädagogInnen- 

Lernen im Tun 

PädagogInnen- 

Lehren 

SchülerInnen 

Lernen im Tun 

SchülerInnen- 

Lehren 



PädagogInnen- 

Lernen im Tun 

 
 

Es braucht die nötige Infrastruktur inklusive des nachhaltigen Supports, ein 
Medienkonzept, das die hier beschriebenen Schritte beinhalten kann, und vor allem 
PädagogInnen, die sich der Herausforderung stellen wollen. Und es beginnt mit dem 
tatsächlichen Tun.Welche konkrete Rolle digitale Medien im Unterricht spielen können, 
entdecken auch PädagogInnen im Prozess der praktischen Auseinandersetzung. 
Beispielhaft können Projekte durchgespielt werden. Die PädagogInnen erkunden 
die Möglichkeiten von Suchmaschinen, lernen den Umgang mit Tablets, erproben Apps, 
diskutieren Dimensionen wie auch die Gefahren und Grenzen der Medien. 

 
 
 

Im Team stellen sie sich folgenden Fragen: 

Welches digitale Medium eignet sich für welches Vorhaben? 

Wo ist der Zugewinn für die Erarbeitung der jeweiligen Themen durch die digitalen 
Möglichkeiten? 

Welche Unterstützung brauche ich? 

Welche Begleitung brauchen SuS? 

Wie sichere ich die Ergebnisse? 

Welche Möglichkeiten der Präsentation gibt es ? 

Was geht offline, was online? 



 
 
 

Wie geht das noch? Wie importiere ich Bilder? Wie sende ich Materialien 
an die Schüler-Tablets? Wie sichere ich Ergebnisse? 

 
Auf dem Schulserver abgelegte, selbst erstellte kurze Erklär-Videos oder 
Verweise zu Tutorials , die vor allem die Technik veranschaulichen, 
ermöglichen es, dass Fragen der PädagoInnen unkompliziert und 
niederschwellig beantwortet werden. Zeit und Ort unabhängig ist so der 
Zugang und der Austausch gesichert. Im Tauschordner der Schule kann noch 
mal nachgesehen werden. Es finden sich AnsprechpartnerInnen für bestimmte 
Bereiche, Ergebnisse wie Schülerarbeiten können hinterlegt werden. 

 
Mikro-Fortbildungen sind eine weitere unkomplizierte und wenig 

zeitaufwendige Methode des Lehrens und Lernens. 
 
 

In der großen Pause, eine halbe Stunde vor der nächsten Konferenz oder 
auch durch die Einladung zur Präsentationen in eine andere Klasse können 
Tools und Apps, Recherchewege und bewährte Seiten präsentiert werden “ 
und neben der Wissensvermittlung zeigt sich die soziale Komponente der 
Medien, nämlich der Austausch unter den Schüler*innen und PädagogInnen 
und das Mitnehmen derer, die sich auf den Weg machen wollen. 

PädagogInnen- 

Lehren 



 
 

Auch die SchülerInnen lernen, indem sie handeln. Sie probieren, kommen mit den technischen 
Herausforderungen oft besser zurecht als die PädagoInnen. Aber die Technik steht nicht im Mittelpunkt. 

Ausgangspunkt muss ein Thema sein, dass das Interesse der Schüler*innen weckt, sie motiviert. 

"Kreiere einen Superhelden / eine Superheldin“ ist ein Beispiel für die Arbeit mit Tablets. 
 

Was ist seine Kraft? Wie ist er zu der Kraft gekommen? Was ist sein Ziel? Hat er Gegner? Was 
ist sein Symbol? 

 
Fragen wie diese werden in Schülerteams und individuell erarbeitet “ganz klassisch mit Papier und Stift". 
Es gibt Austauschrunden, Ideenbörsen, Abgleiche, Korrekturen und Überarbeitungsphasen und dann dient 
das Tablett mit seinen Möglichkeiten dazu, die Ideen und Fantasien vom Superhelden zu gestalten. Das 
Tablet ist und bleibt also Medium, nicht Ziel. 
Bestens geeignet für dieses Projekt ist die App „Book Creator". 

„Ich gründe eine Partei“ ist ein weiteres Beispiel-Thema, was SchülerInnen faszinieren kann. 
Das Unterrichtsgespräch, die Recherche, was eine Partei ist, was sie ausmacht und wie sie sich darstellen, 
wird im Vorfeld in Gruppen oder auch individuell erarbeitet. Jede Idee ist gefragt. Der Fantasie ist keine 
Grenze gesetzt. Es kann die Karate-Partei sein, die Partei der Comic-Freunde oder die der Fußball-Fans. Der 
Prozess über das Entstehen einer Partei, die Frage nach der Zielsetzung, der Umgang mit der Mehrheit und 
der Minderheit, mit Gegnern und Befürwortern entsteht auch bei Fantasie-Parteien. 

 
Wie heißt die Partei, wer ist der Spitzenkandidat und wer kann Mitglied werden “ bis hin zur 
Erkennungsmelodie erarbeiten die 
SchülerInnen im Team oder individuell. Sie tauschen sich über die Ideen aus, müssen sich fragen lassen, ob 
ihre Ideen noch nachvollziehbar sind oder zu verrückt, sie vergleichen ihre Ergebnisse mit Plakaten und 
Slogans realer Parteien, diskutieren und recherchieren “ auch das digital - und setzen ihre Ergebnisse dann 
mit digitalen Medien um. 

 
Mit Apps wie „Book Creator“ oder „Stop Motion“ können sie ihre Ideen spannend, amüsant oder auch 
ernsthaft umsetzen. Gesellschaftspolitische Inhalte werden nebenher an diesem Thema bearbeitet, u. a. 
Meinungsbildung, Demokratie, Manipulation, Mitspracherechte, Minderheitenschutz.“ 
Der Arbeitsprozess wird in vereinbarten Zeitabständen unterbrochen, um Zwischenergebnisse zu 
präsentieren. Was wurde entdeckt? Wo gab es Probleme, bei der Recherche, in der Umsetzung oder der 
Technik. Wie soll es weitergehen? Was sind die nächsten Schritte? Wer kann wen bei was unterstützen? 

 
Ein besonderes Ereignis ist die Präsentation; für die Schulleitung, eine Nachbarklasse oder auch die 
Erziehungsberechtigten. Ohne großen Aufwand können Stationen (Tische) im Klassenraum aufgebaut werden 
und die SchülerInnen präsentieren am Tablet ihre Ergebnisse. Sicher können auch die einzelnen 
Arbeitsschritte, die Notizen und Plakatentwürfe etc. an einer Stellwand exemplarisch ausgehängt werden, es 
ist kein großer Aufwand nötig, um die Neugier für die Ergebnisse zu wecken. 

SchülerInnen 

Lernen im Tun 



 
 
 
 

SchülerInnen zeigen einander, was sie tun. Sie wissen, was die anderen interessiert, 
sie haben eine eigene Ebene des Austausches, einen eigenen Humor. 

Es gibt unzählige kleine Hinweise, die durch den Raum schwirren. Eine Steuerung 
erfährt es durch den Rahmen, der im Vorfeld gemeinsam mit den PädagogInnen 
gesetzt wurde. 

Was ist unser Thema? Was ist das Ziel? Welche Schritte wollen wir gehen? Wie 
kommen wir an die nötigen Informationen? Welchen Zeitrahmen geben wir uns und 
wann werden wir Zwischenstände präsentieren? 

 

Und in den Phasen dieser Zwischenstände muss es immer wieder darum gehen, das 
Ziel zu vergegenwärtigen, die gemachten Schritte zu verbalisieren, Probleme wie 
Entdeckungen zu beschreiben und abzugleichen. 

 
Wir „klauen keine Ideen“, wir befeuern uns gegenseitig, zeigen was wir können und 
teilen das Wissen. Die ExpertInnen, die sich dabei zeigen, sind unsere Scouts. Diese 
Rolle motiviert starke LernerInnen. 

 
 

SchülerInnen 

Lehren 



 

 
 
 
 

Wir wollen Schulen unterstützen, die sich für die Erfüllung ihrer Aufgaben in der digitalen 
Welt aufstellen, und alle Akteure (Schulleitung, KollegInnen, SchülerInnen, Eltern) auf ihrem 
Weg begleiten möchten. 
Nachahmbare und motivierende Ergebnisse aus der Praxis sollen auch mögliche „Bremser“ 
überzeugen. 
Denn Schule ist nicht nur vom digitalen Wandel betroffen, sie gestaltet diesen Prozess - 
den wir unseren SchülerInnen nicht vorenthalten können, sollten und dürfen - als 
Bildungseinrichtung entscheidend mit. 

 
Auf welche Weise also Gelungenes zeigen und Erfahrungen teilen? 

 
 

Zeigen und Teilen 



 
 
 
 
 
 
 

Zeigen und Teilen von Erfahrungen und Umsetzungsmöglichkeiten auch 
auf Schulleiterdienstbesprechungen, auf der Homepage, Schulfesten etc. 
auch für eine positive Außenwirkung der Schule. 

 
Der digitale Wandel braucht Zeit! Je nach Schule wird Zeit gebraucht, um 
KollegInnen Fortbildungen zu ermöglichen, um den Austausch innerhalb 
des Kollegiums beispielsweise durch Hospitationsmöglichkeiten, 
Sprechstunden oder Teamarbeitszeiten zu ermöglichen, aber auch 
motivierte KollegInnen brauchen Zeit um sich mit Themen, Geräten und 
Anwendungen vertraut zu machen, beraten und ggf. anleiten zu können. 

Außerdem müssen Zeiten für die Vermittlung medialer Kompetenzen 
eingeräumt werden, was für 
eine Implementierung des Faches Medien im Stundenplan spricht. Dies 
würde zudem FachlehrerInnen entlasten, die sonst ggf. Unterrichtszeit für 
die Vermittlung von Basiskompetenzen verwenden müssten. 

 
 
Schulleitung 



 
 

Kollegium informieren 

Vorstellung von gelungenen Unterrichtseinheiten, passenden Materialien, zur Nachahmung 
motivierenden Produkten etc. auf Konferenzen, Teamsitzungen, in Pausentreffen usw. durch 
motivierte Vorreiter, die das Kollegium digitalisieren möchten. 

Frei nach dem Motto: Von KollegInnenen für KollegInnen. Niedrigschwellig & machbar. 
Mit direktem Ansprechpartner für Nachfragen und Materialaustausch. 

Da der direkte Austausch aus unterschiedlichsten Gründen nicht immer zustande kommt, sollte 
für die Einrichtung einer „digitalen Schatzkiste“ eine Wand zur Verfügung stehen, wo 
beispielsweise Fragen, Anregungen oder auch Angebote für jeden sichtbar aufgeschrieben 
werden können. 

 

Sammlungen anlegen 

Für den leichten Zugriff (evtl. sogar auf einer Plattform, die Bearbeitung und Austausch von 
Orten außerhalb der Schule zulässt) und die nachhaltige Ablage sollten Praxisbeispiele sicher 
gespeichert werden. 
Von einem analogen Ordner bis hin zur gemeinsam genutzten Cloud ist alles möglich. Wichtig 
ist uns dabei, dass der Charakter des kollegialen Austausches deutlich wird. Wir teilen, weil wir 
uns gegenseitig unterstützen können/wollen mit dem Wissen was bereits vorhanden ist, ohne 
das eine Belehrung oder Anleitung von Außen nötig wäre. Es geht um einen Austausch auf 
Augenhöhe, um möglichen Zweiflern den Zugang zu erleichtern und Hemmschwellen gering 
zu halten. 

 

Aufgaben der Lehrerin 

Durchführung bzw. Begleitung digitaler Unterrichtsprojekte. Auch Schülerwissen nutzen im 
Unterricht! Auswahl gelungener, motivierender Beispiele für eine Präsentation. Vorbereitung 
einer geeigneten Präsentationsform. 

 
 

Kollegium 



 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
Eltern 

 
 
 
 
 

Schulfeste, Klassenfeste, regelmäßige schulinterne 
Präsentationen von SuS bieten die Möglichkeit Ergebnisse aus 
digitalen Unterrichtsprojekten für Eltern erfahrbar zu machen. 

 
Darüber hinaus können Eltern auch als Begleitung oder 
ExpertInnenen für bestimmte Projekte mit ins Boot geholt 
werden. 



 
 
 
 
 
 

Wertschätzung digitaler SchülerInnenergebnisse durch die Präsentation 
beispielsweise in einem für die Schulöffentlichkeit sichtbaren digitalen 
Bilderrahmen, Homepage oder der Vorstellung eines Produkts in 
Parallelklassen, auf Festen oder Veranstaltungen. 

 
 

SchülerInnen können erlernter Kompetenzen an MitschülerInnen als 
„teaching assistants“ weitergeben, Mut machen und zum Nachahmen 
motivieren. SuS können auch LehrerInnen unterstützen und ihr Wissen 
als „Medienscouts“ teilen. 

 
 

Eine schülerzentrierte Unterrichtsgestaltung erlaubt das Einbringen von 
Vorwissen, Bedürfnissen und Kompetenzen von SchülerInnen.

 
 
SchülerInnen 
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